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dritten Male. Die Färbung verblieb dieselbe, nur etwas
lieller im Ton.

Am 22. Oktober erfolgte die vierte Häutung. Nach
dieser war Zeichnung und Färbung der normalen Form
wieder näher getreten.

Die beiden dunklen Tiere, die ich besonders hielt,

waren zwar noch violett, aber das Grün leuchtete überall

durch; die weissen Schrägstreifen waren nun genau
so wie bei normal gefärbten Raupen.

Bei den übrigen Raupen hatte die grüne Farbe
wieder die Oberhand gewonnen, die Schrägstreifen nur
waren auffallend breit dunkelviolett angelegt, gingen
auch ziemlich hoch nach dem Rücken herauf, aber sie

reichten nicht mehr zusammen.
Gefüttert habe ich die Raupen nur mit Ligustrum

vulgare und Syringa vulgaris. Das Futter bekam den
Raupen auch sehr gut, ich hatte fast gar keine Ver-
luste zu verzeichnen.

Da nun die Zahl der Raupen sehr gross war und
die Tiere sich beim Verpuppen gegenseitig stören, so

wählte ich einen grossen Zuchtkasten, in Grösse von
72 X 64 cm, und brachte eine 5 cm hohe Schicht
Gartenerde hinein, darauf 4 cm hoch Moos.

Am 5. November setzte ich die ersten 20 zur Ver-
puppung reifen Raupen in diesen Kasten. Am folgen-

den Tage war keine Raupe meiu* zu sehen. Als ich

jedoch nach zwei Tagen weitere Raupen zulegen wollte,

rausste ich davon Abstand nehmen , denn die zuerst

in den Kasten gebrachten lagen zum grössten Teil,

kurz zusammengezogen und das Hörn an dem After
anliegend, oben auf dem Moos. Ich Hess sie in dieser

Stellung liegen und bedeckte sie wieder mit einer neuen
Moosschicht; aber am folgenden Tage lagen die Raupen
abermals auf der Oberfläche. Nun nahm ich an, die

Erde und das Moos sagten den Raupen nicht zu und
holte für die übrigen Raupen andere Erde und frisches

Moos. Aber der Erfolg war derselbe; auch diese Raupen
lagen bald oben auf der Moosschicht. Sie haben sich

teils gar nicht, teils nur halb zur Puppe verwandelt;
die übrigen Raupen aber, die in der Erde geblieben
waren, ergaben völlig ausgebildete Puppen und zwar
71 an der Zahl, die ich noch heute besitze. Von den
beiden dunklen Raupen hat sich auch nur eine ver-

puppt.

Die Puppen sind durchweg klein, von der Grösse
einer Hyloicus pinastri-Puppe, auch fehlt ihnen der
braune Glanz; sie sind matt und rauh. Ich werde die

weitere Entwicklung genau beobachten und an dieser

Stelle später darüber berichten.

Eine seltene Aberration von
Argynnis daptine Schiff.

Von Ludwig Mayer, BürgerschuU ehrer, Graz (Steiermark).

Unter allen Argynnis-Arten ist wohl daphne die

konstanteste, denn es wird in keinem mir bekannten
Handbuch irgend eine Varietät oder Aberration genannt
und auch der neue Staudinger-Rebel-Katalog führt eine
solche nicht an. Um so mehr muss es überraschen,
von dieser Species eine so auffällige Aberration wie
die vorliegende zu erhalten.

Das Stück wurde von Rittmeister Herrn Galbotti
am 12. Juli 1907 in der nächsten Umgebung von Graz
gefangen (Geierkogel) und befindet sich nunmehr in

meinem Besitz. Ich aber kann nicht umhin, diese sel-

tene Erscheinung hiermit zu beschreiben. Gleichzeitig

richte ich an alle Sammler, die öfters daphne gefangen
haben, das Ersuchen, über etwaige Varietäten dieser
Species freundlichst in dieser Zeitschrift zu berichten.

Es ist ein ? von reichlich normaler Grösse. Der
Vorderrand des Vorderflügels misst 23 mm. Das Stück
ist im allgemeinen düster gefärbt. Auf den Vorder-
flügeln sind die zwei äusseren schwarzen Fleckreihen
derart zusammengeflossen, dass 7 schwarze, gleich-
massig breite Längsstreifen entstanden sind; dies ist

sowohl oberseits als auch unterseits der Flügel der
Fall. Noch auffälliger abweichend sind die Hinterflügel.

Hier reichen die aus den zusammengeflossenen Fleck-
reihen entstandenen Längsstreifen bis zur Wurzel-
zeichnung, so dass diese Flügel mit von der Wurzel
auslaufenden Strahlen gezeichnet erscheinen; auch hier
auf der Ober- und Unterseite. Die Wurzelpartie aller

Flügel ist stark verdunkelt, ebenso die Vorderflügel-
spitze, wo deshalb die erwähnten Streifen nur wenig
aus der Verdunkelung hervorblicken.

Die Strahlenzeichnung ist deshalb merkwürdig,
weil in der ganzen Argynnis-Gattung, sowie in der nahe
verwandten Melitaea-Gattung die Varietäten und Aber-
rationen meist durch Zusammenfliessen der Zeichnung
zu Querstreifen charakteriesiert sind (z. B. Mel. trivia
ab. fascelis u. a.) oder sich in allgemeiner Schwär-
zung der Flügel und Verschwinden der Zeichnung
(Melitaea athalia ab. corythalia und navarina.
Arg. paphia ab. valesina u. a.) äussern. Ich besitze

u. a. ein Uebergangsstück zu ab. valesina 'i, bei dem
die Zeichnung zu drei Querbinden verschmolzen ist.

Kleine Mitteilungen.

Vom Spannen. Die dankenswerte Mitteilung des
Herrn Peter in No. 37 erinnerte mich an einen schon
mehrfach mit Glück von mir gemachten Versuch, grüne
Falter aufzuweichen, ohne dass dabei die Farbe leidet.

Ein Bekannter hatte mir vor Jahren gesagt, dass man
Lycaenen aufweichen könne mit Umgehung der Gefahr,

die hässhchen Wasserflecke auf den Flügeln hervor-
zurufen, wenn man die Falter in einem luftdicht ver-

schlossenen Glase auf ein frisches Blatt Kirschlorbeer

(Prunus laurocerasus) stecke. Ich hatte dies Mittel

probat gefunden und wandte es später zum Aufweichen
einer Geom. papilionaria mit Erfolg an. Diesen
Winter versuchte ich es wieder bei Jaspidea celsia.

Die Falter weichten schon im Verlauf von 12 Stunden
auf und nach 24 Stunden waren sie so weich, dass
ich sie bequem spannen konnte. Die Farbe halte nicht

im mindesten gelitten. Viele Schmetterlinge in dem
gleichen Glase und zu gleicher Zeit so zu behandeln,

würde allerdings die noch nicht geweichten Fühler
einer Gefahr aussetzen. Die Blätter trocknen sehr

langsam, und ich konnte dasselbe Blatt 7 Tage hinter-

einander brauchen, ohne eine Abnahme seines Feuch-
tigkeitsgehaltes zu bemerken.

Eugen Mory, Basel.

Eine sehr praktische neue Nadel zum
Versand von Insekten ist Grützners patentierte
Doppelnadel! Das Befestigen von Insekten in den
Versandkästen in der bisherigen Weise ist gewiss von
jedem Sammler, der solche Sendungen abschicken
musste, als ein zwar notwendiges, aber äusserst läs-

tiges , zeitraubendes und für die Finger schmerzhaftes
Uebel empfunden worden. Mit grosser Freude wird

es daher von allen Sammlern gewiss begrüsst werden,
dass unser Mitglied , Herr Grützner in Beuthen O.-S.

eine Nadel konstruiert hat, die allen diesen fühlbaren

Bedürfnissen mit einem Schlage wirklich abgeholfen
hat. Die Handhabung dieser in mehreren Ländern zum
Patent angemeldeten Doppelnadel ist äusserst bequem.
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